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Eine Unterſuchung über die Verſchuldung des

ländlichen Grundbeſitzes.
Unſer Berliner h Correſpondent macht uns unter vorſtehen

ger Aufſchrift folgende Mittheilungene
Das JuſtizMiniſterialblatt enthält in einer ſeiner letzten

gummern (Nr. 42 vom 17. November) zwei Erlaſſe, durch welche

je Staatsregierung ihre Bereitſchaft und Fürſorge ſür die För-
rung der Jntereſſen des ländlichen Grundkeſitzes aufs Neue
hthätigt. Dieſe Erlaſſe ſind unter dem 7. und 8. November

J. von dem Juſtiz- und dem Finanzminiſter veröffentlicht
porden und haben die Ermittelung der Höhe der hypothekariſchen
verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes zum Gegenſtande.

Urſprung und Vorgeſchichte dieſer wichtigen Erhebung werden
ufmerkſamen Leſern im Gedächtniß geblieben ſein. Nachdem der
gongreß deutſcher Landwirthe bereits vor einiger Zeit eine genaue
Feſtſtellung über den Umfang und die Gründe der Verſchuloung
s ländlichen Grundbeſitzes für dringend wünſchens werth erklärt

ſatte, ſtellten die Abgeordneten Knebel und v. Huene während der
bzten Landtagsſeſſion den Antrag auf Anſtellung einer bezüg-
hen Unterſuchung. Trotz der erheblichen, mit einer ſo umfan
ichen Arbeit verbundenen Schwierigkeiten, ſprah der Miniſter
r Landwirthſchaft Dr. Lucius ſeine Bereitſchaft aus, das wichtige
erk ſeinerſeits zu fördern. Mit der Erfüllung dieſes Ver
ſprechens iſt raſcher, als ſich irgend erwarten ließ, ver Anfang
pmacht und zunächſt für eine Anzahl von Amtsgerichts Bezirken
xr ſechs öſtlichen Provinzen (zu zweien jedes Regierungsbezirks)
de Aufaahme einer Grundſchulden Statiſtik angeordnet und den
hzüglichen Amtsgerichten übertragen worden, welche unter Mit-
pirkung der Kataſterverwaltungen die Erhebungen vornehmen und

den Regierungen einſenden werden.
Die aufzunehmende Statiſtik wird ſich ausſchließlich auf

ländliche Gemeindebezirke beziehen und nicht nur die Höhe des
Betrages der hypothekariſchen Verſchuldung, ſondern das Ver-
fältniß derſelben zum Grundſteuer Reinertrage betreffen. Bei
ver Aufſtellung ſollen ſechs verſchiedene Gruppen unterſchieden
perden: Fideicommiß und Stiftungsgüter, Beſitzungen mit rund

500 Thaler, 100 bis 500 dreißig bis hundert und
z Thaler Grundſteuerertrag, endlich ſolche Beſitzungen, die zu
ſabriken, Bergwerken und anderen nicht in Verbindung mit der
andwirthſchaft betriebenen Anlagen gehören und als nicht in Be
acht kommend bei Seite gelaſſen werden ſollen. Die Schulden
mittelung wird ſich auf alle in das Grundbuch eingetragenen
hypotheken und Grundſchulden, eingetragene (zum 20 fachen Be
tage in Kapital umzurechnende) Renten, Vormerkungen, Arreſte
ind Cautionshypotheken nach dem Betrage bez. Höchſtbetrage)
aſtrecken, und für die in Betracht kommenden Bezirke mithin eine
uf das Verſchuldungsweſen bezüzliche erſchöpfende Material
ſanmlung herſtellen. Die mit dem eingeſchlagenen Verfahren ge
mchten Erfahrungen aber ſollen dazu dienen, Anhaltepunkte für
die zweckmäßigſte Art der in den übrigen Theilen der Monarchie
vorzunehmenden allgemeinen Erhebung zu bilden.

Sorgfältiger als geſchehen, kann die vorzunehmende große
Arbeit überhaupt nicht vorbereitet werden. Von derſelben darf
ewartet werden, daß ſie das längſt gewünſchte Material für eine
Beurtheilung der ländlichen Creditverhältniſſe und Erediteinrich-
tungen mit erſchöpfender Vollſtändigkeit und Genauigkeit be-
ſchaffen und für künftige Geſetzgebungsarbeiten eine feſte und
zuperläſſige Grundlage bilden werde. Begreiflicher Weiſe wird
bis zum Abſchluß dieſes wichtigen Werk noch einige Zeit ver-
zehen, die Vertreter der Jntereſſen des Grundbeſitzes aber
wiſſen, daß die Regierung inzwiſchen nicht zu feiern, ſondern eine
für die Grundbeſitzverhältniſſe bedeutſame Reform in Ausführung
zu bringen gedenkt. Der in der Thronrede angekündbigte Geſetz
entwurf betr. die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver
wögen iſt bereits fertig geſtellt und dem Herrenhauſe übergeben
worden. Durch das beantragte neue Geſetz ſoll der vielfach
empfundene Uebelſtand der Zwan zsverkäufe zu Schleuder-
preiſen beſeitigt und darauf hingewirkt werden, daß von
einzelnen Gläubigern betriebene Zwangsverſteiger-
ungen nur in Ausführung kommen, wenn die beſſeren
Forderungen der vorgeſchriebenen Gläubiger durch
die Feſtſtellung eines denſelben entſprechenden
geringſten Preiſes gedeckt worden ſind.

Möchte dieſen vielverſprechenden Anfängen zu einer Beſſerung
der Lage des ländlichen Grundbeſitzes ein günſtiger Fortgang und
die Unterſtützung aller derjenigen beſchieden ſein, die ein Ver
ſändniß für die wahren und dauernden Intereſſen des Landes
beſitzen. Daß die Regierung es an der entſprechenden Initiative
nicht fehlen laſſen wird, hat ſie durch die That bewieſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Vorſchläge der Regierung, betreffend den Erlaß

er vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer und die
Beſteuerung des Vertriebes von geiſtigen Getränken
ind Tabaksfabrikaten, gehen, wie uns unſer beſtunterrichte-
ter SCorreſpondent mitzutheilen in der Lage iſt, auf folgende
Beſtimmungen hinaus:

Die Befreiung aller Steuerpflichtigen bis zu einem Jahres
änkommen von 1200 4 (excluſive) ſoll am 1. April 1883 be-
ganen. Gleichwohl wird die Veranlagung der vier unterſten
Stufen zum Zweck der Erhebung von Communalzuſchlägen zur
Kuſſenſteuer oder zum Zweck der Vertheilung von Communallaſten,
wie zum Zweck der Feſtſtellung der nach dem Maßſtabe der Be

euerung geregelten aktiven oder paſſiven Wahlberechtigungen
auch ferner wie bisher erfolgen. Den Gemeinden werden auch
er von den aufgehobenen vier Klaſſenſteuerſtufen die Gebühren
für die Erhebung und Veranlagung gewährt.

Der Steuer vom Ausſchank geiſtiger Getränke, ſowie vom
Maidel mit ſolchen und mit Tabakfabrikaten unterliegt Jeder, der
in Preußen (mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande) a. Wein

rauben oder Obſtwein, auch Kunſtweine), d. Bier, e. Brannt-
ein, einſchließlich von Spiritus, Arrak, Rum, Cognak, Likören

nd verſetzten Branntweinen aller Art, ſowie der daraus bereite-

ch denHalle, Mittwoch den 29. N
e
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ten Getränke, d. Tabakfabrikate an andere Perſonen, als ge
werbsmäßige Wiederverkäufer verkauft oder zum Genuſſe auf der
Stelle feilbietet.

Dieſe Steuer ſoll nach zwei verſchiedenen Grundſätzen er-
hoben werden, und zwar für Geſchäfte von erheblicher emUm-
fange uach Maßgabe des Werths des jährlichen Abſatzes, für
G.ſchäfte von geringerem Umfange in feſten, nach örtlichen
Abtheilungen abgeſtuften Sätzen.

Jn erſter Beziehunz (Geſchäfte von erheblicherem
Umfange werden bei einem Abſatze im Werthe von 1000 bis
2000 (Stufe für den Vertrieb von Bier 16) von Wein 20,
von Tabaksfabrikaten 24, von Branntwein c. 32 erhoben; in
der 2. Stufe (2000--3000 bezw. 32, 40, 48, 64.4, Stufe 3
(3000 --4000 bezw. 48, 60, 72, 96 Stufe 4 (4000 bis
5000 bezw. 64, 80, 96, 128 Stufe 5 (5000 7000
bezw. 88, 112, 132 und 172 Stufe 6 (7000 10000
128, 160, 192 und 256 und ſo fort um je 3000 ſteigend,
um bezw. 48,60, 72 und 96 ſteigend.

Bei Geſchäften von geringerem Umfange mit einem
jährlichen Abſatze im Werthe von nicht mehr als 1000 werden
die Ortſchaften nachs Abtheilungen klaſſifizirt und es werden dem
gemäß in Städten von mehr als 100000 Einwohner (Abthei-
lung für den Veririeb von Bier 12, von Wein 16, von Tabaks-
fabrikaten 18, von Branntwein 24 erhoben in Städten von
mehr als 59000 Einwohnern (Abtheilung 2) bezw. 8, 10, 12
und 16 in Städten von mehr als 15000 Einwohner (Abthei-
lung 3) bezw. 6, 8, 10 und 12 in Ortſchaften von mehr als
2000 Einwohner Abtheilung 4) bezw. 4, 4, 6, 8 und in Ort-
ſchaften von weniger als 2000 Einwohnern Abtheilung 5) bezw.
3, 3. 4 und 6 erhoben. Für den Handel im Umherziehen
mit Tabaksfabrikaten ſoll zu der Gewerbeſteuer ein Zuſchlag von
50 pCt. mindeſtens aber 12 erhoben werden.

Weiter werden verſchiedene Beſtimmungen bezüglich der
Grundſätze und des Verfahrens bei der Veranlagung in Vorſchlag
gebracht werden. Wir heben daraus die Beſtimmungen bezüglich
der Veranlagungsorgane hervor. Hiernach ſoll für jeden
Veranlagungsbezirk (Kreis, Stadt) ein Veranlagungs-
kommiſſar ernannt werden, welcher die vom Gemeindevorſtand
aufzuſtellenden Nachweiſungen der Steuerpflichtigen einer Prüf-
ung zu unterziehen und gutachtlich für jeden Steuerpflichtigen
diejenige Stufe zu bezeichnen hat, in welche derſelbe einzuſchätzen
ſein würde. Für jeden Veranlagungsbezirk iſt eine Veranlag-
ungscommiſſion zu bilden, deren Mitglieder von der Kreis-,
bezw. Stadtvertretung zur Hälfte aus Steuerpflichtigen des Be-
zirks und zur Hälfte aus der Mitte der betreffenden Vertretung
auf die Dauer von ſechs Jahren zu erwählen ſind. Jn der Com
miſſion müſſen der Tabakshandel, ſowie der Vertrieb geiſti-
ger Getränke durch mindeſtens je ein Mitglied vertreten
ſein. Die Commiſſion hat die in die SteuerRollen eingetragenen
Steuerpflichtigen einzuſchätzen. Der Steuerpflichtige wie der
Veranlagungscommiſſar können gegen die Feſtſetzung des Steuer-
ſatzes, reſp. gegen die Beſchlüſſe der Commiſſion Berufung bei
der Bezirksregierung, reſp. Finanzdirektion in Hannover einlegen.
Ferner ſteht gegen die Entſcheidung auf die Berufung dem Steuer
pflichtigen die Rekursbeſchwerde an den Finanzminiſter zu. Schließ-
lich wird vorgeſchlagen daß die nach dem Geſetz vom 19. Juli
1861 vom Kleinhandel mit geiſtigen Getränken zu erhebende
Steuer aufgehoben, im Uebrigen aberdie beſtehende Gewerbeſteuer
neben und unabhängig von der nach dem neuen Geſetz zu erheben-
den Steuer fort zu entrichten iſt.

Unſer Berliner XCorreſpondent ſchreibt uns heute: Am
Mittwoch nimmt der Reichstag ſeine im Juni abz ebrochenen
Arbeiten wieder auf: wir werden dann nicht nur bis Weihnachten,

ſondern vermuthlich ſogar bis Oſtern Reichstag und Landtag
neben einander tagen ſehen eine Ueberfülle von parlamenta-
riſchem Leben, welches zugleich die beſte Motivirung für das Pro-
ject der Regierung iſt, zweijährige Budgets einzurichten. Be
kanntlich hat die Regierung bereits den Reichshaushaltsetat für
zwei Jahre d. h. 1883/84 und 1884/85 ausarbeiten
laſſen. Der Bundesrath wird zunächſt darüber zu entſcheiden
haben, ob dieſe doppelten Etats dem Reichstage vorgelegt werden
ſollen oder nicht. Entſcheidet er ſich dafür, daß die vorläufig nur
verſuchsweiſe gemachte doppelte Etatsaufſtellunz dem Reichstage
vorgelegt wird, ſo wird vermuthlich die principielle Seite der
Frage im Reichstage zu ſehr eingehenden Debatten führen.
Mit den Redensarten, daß hiermit ein Angriff auf die
Rechte des Volkes verbunden ſei, wird man kaum noch Ein
druck machen, ebenſo iſt der Einwand, daß die Aufſtellung
des Etats für zwei Jahre techniſch unmöglich ſei, von vorn-
herein durch die Thatſache ſelbſt widerlegt. Jeder Etat ent
hält ſozuſagen einen faſt unbeweglichen, ſich möglichſt gleich blei
benden Theil, das Ordinarium. Dieſes ließe ſich ſogar woran
ſelbſtverſtändlich nicht gedacht wird für eine längere Reihe
von Jahren feſtſtellen; Aenderungen gegen das Vorjahr kommen
meiſt nur im Extraordinarium vor. So iſt es auch mit dem ge-
genwärtigen Verſuch der doppelten Etatsaufſtellung: die Ordina-
rien beider Jahre gleichen ſich vollſtändig und nur die Extraordi-
narien enthalten Verſchiedenheiten. Ohne Zweifel wird mit der
einmaligen Berathung beider Etats ſehr viel Zeit geſpart, ohne
daß in dieſer Vereinfachung eine Verkürzung der Volksrechte zu
ſuchen wäre. Wenn überdies die Möglichkeit jährlicher Einberu
fung des Reichstags beſtehen bleibt, ſo iſt nicht einzuſehen, welcher
triftige Grund gegen die Vereinfachung angeführt werden kann.
Der Reichstag würde dann in dem einen Jahre vornehmlich ſich
mit dem Budget, in dem anderen Jahre ſich mit Fragen der Ge
ſetzgebung beſchäftigen können. Der Gedanke iſt praktiſch. Auch
wenn er ſchon einmal zurückgewieſen, ſo hindert das nicht, daß
Bismarck hieran ebenſo feſthält, wie an ſeinen übrigen Reform-
plänen, bis die Anerkennung von der Möglichkeit derſelben durch
gedrungen. Die zweijährige Etatseinrichtung gehört zu den orga
niſchen Jnſtitutionen, welche Bismarck um ſo mehr für das Reich
in's Leben rufen zu müſſen glaubt, als dieſes Reich ein Staaten-
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bund iſt und ſowohl das Reich wie die Bundesſtaaten lebenskräf
tig neben und miteinander functioniren ſollen.

Die Fraction der Conſervativen des Abgeordneten
hauſes hielt geſtern Vormittag vor Beginn der Plenarſitzung eine
Sitzung und beſchäftigte ſich mit dem Etat. Bei dieſer Gelegen
heit gelangte auch die große Zahl von Petitionen von Eiſenbahn
beamten zur Sprache, welche dem Hauſe zugegangenſind und un
Aufbeſſerung der Gehälter dieſer Beamtenkategorie bitten. Man
war der Anſicht, daß dieſe Petitionen nicht ohne Berechtigung
ſeien, daß es jedoch nicht räthlich erſcheine, bei einer einzelnen
Kategorie von Beamten mit Gehaltsaufbeſſerung vorzugehen.
Wenn eine Gehaltsaufbeſſerung erfolgen ſolle, ſo müſſe dieſelbe
auch für alle in gleichem Verhältniß ſtehende Staatsbeamte vor-
genommen werden. Dies würde aber eine ſo erhebliche Mehr
ausgabe im Etat hervorrufen, daß man augenblicklich davon ſo
lange Abſtand nehmen müſſe, bis aus den Mitteln des Reiches
dem Preußiſchen Staat die erforderlichen Mittel zugeführt wer
den, was vorausſichtlich in nicht zu weiter Ferne der Fall ſein
werde. Weiter gelangte bei dem Etat der Geſtütsoerwaltung die
Thatſache zur Beſprechung, daß die auf Staatskoſten in Englano
angekauften Vollbluthengſte, ſich, ſobald ſie in die Geſtüte über
geſiedelt ſind, nicht beſonders gut bewähren, und daß dieſelben,
ſobald ſie einige Jahre in die Geſtüte eingeſtellt ſind, als unbrauch
bar wieder entfernt werden müſſen. Es wurde der Wunſch aus-
geſprochen, daß bei der Erwerbung von Zuchtmaterial in Zu
kunft mit größerer Sorgfalt vorgegangen werden möge, und
wird bei der Berathung des betreffenden Etats im Plenum dieſer
Wunſch der Staatsregierung zu erkennen gegeben werden.

Das Kammergericht zu Berlin hat bezüglich der Aus-
legung der Kabinetsordre vom 14. Mai 1825 über den Schul-
unterricht aus Anlaß eines Spezialfalles ein Urtheil gefällt,
welches von grundſätzlicher Wichtigkeit iſt. Die Kabinetsordre
beſtimmt, daß jedes Kind nach zurückgelegtem fünften Lebensjahre
von ſeinen Eltern oder deren Vertreter zur Schule zu ſchicken iſt,
wenn die Eltern oder Vertreter nicht nachweiſen können, daß ſie
für den nöthigen Unterricht im Hauſe ſorgen. Das Kammerze-
richt erklärt nun, daß die Kabinetsordre hiermit von der ſelbſt
verſtändlichen Vorausſetzung ausgehe, daß der für die Kinder
aller preußiſchen Staatsangehörigen obligatoriſche Schulunterricht
denſelben in einer preußiſchen Schule zu Theil werden ſoll.
Dies ergebe ſich namentlich auch aus H 2 der Kabinetsordre.
Denn wenn hiernach der regelmäßige Beſuch der Lehrſtunden ſo
lange fortgeſetzt werden ſoll, bis das Kind die einem jeden ver-
nünftigen Menſchen ſeines Standes nothwendigen Kenntniſſe er-
worben hat, und die Entlaſſung von dem Befunde ſeines Seel-
ſorgers abhängig gemacht iſt, ſo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß
der Seelſorger eines in Preußen wohnenden Kindes, welcher bei
ſeiner Entſcheidung als Organ der preußiſchen Schulbehörde

thätig ſein ſoll, dieſe Entſcheidung nur treffen kann bezüglich der
Entlaſſung aus einer in ländiſchen Schule oder der Fortſetzung
des Schulunterrichts in einer ſolchen. Ebenſo laſſe 8 3 erkennen,
daß die Regelmäßizkeit des Schulbeſuches der Aufſicht der preu
ßiſſchen Behörde unterſtellt ſein ſoll, was nur denkbar ſei, ſo
weit es ſich um den Beſuch der preußiſchen Schule handele. Die
einzige im Geſetze gemachte Ausnahme, in welcher vom Beſuch

der preußiſchen Schule abgeſehen werden ſoll, trete dann ein,
wenn die Eltern nachweiſen können, daß ſie für den nöthigen
Unterricht der Kinder in ihrem Hauſe ſorgen. Es ſei dabei
wieder ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Nachweis nur den preußiſchen
Schulbehörden gegenüber geführt werden könne, und daß dieſe
allein zu entſcheiden haben, ob der dem Kinde gewährte häusliche
Unterricht den zu ſtellenden Anforderungen entſpricht und ſonach
die Ausnahme vom Schulbeſuche nachzulaffen iſt.

Jn dem ſpeziellen Falle hatte der Berufungsrichter die Aus-
führung des erſten Richters, daß der Angslazto für di Ausbil-
dung ſeiner Kinder hinreichend ſorge, wenn er e in eine belgiſche
Schule ſchicke, gebilligt, da ohne Beweis anzunehmen ſei, daß die

belgiſche Schule auf derſelben Stufe ſtehe, wie die preußiſche.
Dieſe Ausführung wird jedoch vom Kammergericht gegenüber
den durch die angezogene Kabinetsordre für die preußiſchen Staats-
angehörigen begründeten Verflichtungen als unerheblich ange-
ſehen, weshalb auch ihre Richtigkeit nicht weiter unterſucht zu
werden braucht. Auch das Atteſt über den dortigen Schulbeſuch
der Kinder des Angeklagten erſcheine bedeutungslos. Auf Grund

dieſes Erkenntniſſes iſt die Sache zu anderweiter Entſcheidung in
die zweite Jnſtanz zurückverwieſen worden.

Ueber Neufranzöſiſche Zuſtände
gehen uns von unſerem mit denſelben beſtbetrauten 4 Correſpon-
denten folgende intereſſante Schilderungen zu: Die Ziten, in
denen man ſich eiubildete, es komme zunächſt und vor Allem auf
die Formen des Staatslebens und auf eine möglichſt allgemeine
Betheiligung an der Regierung und Geſetzgebung an, ſind nirgend
gründlicher vorüber wie in Frankreich, wo man binnen 90
Jahren drei monarchiſche und drei republikaniſche Verſuche ange-
ſtellt, eff Verfaſſungen und nur noch nach Dutzenden zu zählende
Miniſterien erprobt hat, ohne zu definitiven und dem Bedürfniß
der Geſammtheit entſprechenden Zuſtänden gelangen zu können.

An dieſen Wechſel haben die Franzoſen ſich nachgerade ge
wöhnt, und ſie würden ſich bei demſelben vielleicht auch beruhigen,
wenn nicht deutlich zu Tage träte, daß der Mangel an Stetigkeit
allmälig die alten, bisher unangetaſtet gebliebenen Grundlagen
der franzöſiſchen Staats und Geſellſchaftseinrichtung aufzulöſen
droht, und daß das parlamentariſche Regiment außer Stande iſt,
diejenigen Jnſtitutionen aufrecht zu erhalten und in gehöriger
Weiſe auszubilden, auf denen Frankreichs Stärke bisher beruht
hat. Es handelt ſich dabei in erſter Reihe um Verwaltung und
Beamtenthum, in zweiter Reihe um die Schule und um das Ver-
hältniß der Schule zur Kirche. Einige Mittheilungen über
dieſe Punkte dürften Jhren Leſern um ſo willkommener ſein, als
die Meinung, Verwaltung und Schulweſen bedürften periodiſch



einer Erneuerung durch den Liberalismus in Deutſchland noch
immer weit verbreitet iſt.

Unter den zahlreichen Stimmen, welche über die allmälige
Auflöſung der rühmlich bekannt geweſenen alten Ordnungen des
franzöſiſchen Beamtenthums Klage erhoben haben, ſind zwei be
ſonders bemerkenswerth: diejenigen des früheren Finanzminiſters
Leon Say und des hochrepublikaniſchen Exbotſchafters in Madrid,
Andrieux. Nach Meinung Andrieux's wird Frankreich, wenn es
dabei bleibt, daß Miniſter, höhere Miniſterialbeamte, Präfecten
und Maires je nach dem Ausfall der Kammerabſtimmungen jähr-
lich oder halbjährlich wechſelten, nächſtens gar keine Diplomatie
und nur noch die Ueberreſte einer Verwaltung beſitzen. Das
einzige bleibende Element in den Miniſterien bildeten die Mittel
und Subalternbeamten, die allein noch in den Geſchäften Beſcheid
wüßten und allmählich zu einem Einfluß gelangten, der um ſo be
denklicher erſcheine, als die Deputirten ſich immer mehr in die
Verwaltung miſchten und die Regelmäßigkeit und Sicherheit des
Verwaltungdienſtes ernſtlich gefährdeten. Auf die Vorſchläge,
welche Andrieur an dieſe Beſchwerden knüpft und die auf eine
Nachahmung nordamerikaniſcher Einrichtungen hinauslaufen,
gehen wir hier nicht ein. Deſto größeren Nachdruck möchten wir
auf den Umſtand legen, daß ein Mann von der reichen Erfahrung
Says, die von Andrieux ausgeſprochenen Befürchtungen beſtätigt
und im Einzelnen mit Beiſpielen belegt.

Die centralen franzöſiſchen Verwaltungsſtellen (ſo berichtet
der ehemalige Finanzminiſter) werden durch Empfehlungen, Be-
ſchwerden und Jnterventionen einflußreicher Deputirter förmlich
erdrückt. Kein Amt kann neu beſetzt werden, ohne daß mit
Briefen des einen oder anderen Abgeordneten ausgerüſtete Be-
werber ſich melden, denen Miniſter und Oberbeamte „aus poli-
tiſchen Gründen“ eine gewiſſe Berückſichtigung zu Theil werden
laſſen müſſen; grade wie in den ſchlimmſten Zeiten des Kaiſer
thums gelten einflußreiche Verbindungen mehr als Verdienſte und

Fähigkeiten, nur daß die Zahl der Protectoren,
deren Empfehlungen die Verwaltung berückſichtigen muß,
ſich unter Herrſchaft des Parlamentarismus und des all
gemeinen Stimmrechts mindeſtens verzehnfacht hat. Die-
ſelben Schwierigkeiten treten ein, wenn von einflußreichen
Deputirten vertretene Städte oder Gemeinden mit Wünſchen an
die Centralſtelle gehen, ja ſelbſt wenn ſolche Communen mit
Steuern eder ſonſtigen Leiſtungen an den Staat im Rückſtande
ſind, nehmen ſie die Dazwiſchenkunft ihrer Erwählten in An-
ſpruch und haben die Miniſter und Directoren häufig nur
die Wahl, Ungerechtigkeiten und Geſetzwidrigkeiten zu begehen
oder ſich gefährliche parlamentariſche Feinde auf den Hals
zu ziehen. Selbſt in Fällen, in denen es ſich um die Be-
ſtrafung von Gefällsübertretungen, Steuerhinterziehungen,
Umgehungen der Zoll und Octroi- Vorſchriften und dergl.
handelt, iſt es vorgekommen, daß vielvermögende Volksver-
treter Gnadenerlaſſe und Strafloſigkeiten für ihre Schützlinge
verlangten. Dadurch iſt in der Finanzverwaltung eine Schwäche
und Zuchtloſigkeit eingeriſſen, die auf den Rückgang der in-
directen Steuern Einfluß zu üben beginnt; Say berichtet z.
B., daß die Zahl der Zoll-Contraventionen ſich binnen fünf
Jahren von 46,000 auf 18,000 jährlich vermindert habe,
weil die Aufſicht immer laxer werde und weil die Beamten
das Jntereſſe an der gehörigen Wahrnehmung ihres Dienſtes
verlören. Jn Paris, wo die Blüthe des Beamtenthums ver-
ſammeltiſt, ſoll es relativ am Beſten ſtehen, in der Provinz dagegen
ſo ſchlimm, daß republikaniſche Beamte ſich häufig in könig-
lich oder kaiſerlich geſinnte Gegenden verſetzen laſſen, um den
ſteten Quälereien und Behelligungen durch die Deputirten
ihrer eigenen Partei zu entgehen und ungeſtört ihre Pflicht
thun zu können.

Ein anderer Uebelſtand, über den man klagen hört, ſind die
wiederum durch politiſche und parlamentariſche Rückſichten her
beigeführten Veränderungen in der VerwaltungsEinrichtung. Je
nach der Zahl der Freunde, die der neu eintretende Miniſter-
Präſident zu verſorgen hat, muß er ſeine Einrichtung treffen, und
die Zahl der Miniſterien zweiten Ranges vergrößern oder ver-
ringern, z. B. die Miniſterien des Cultus und der ſchönen Künſte
ſelbſtſtändig einrichten oder mit andern Miniſterien verbinden

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 27. November. (Jn Gegen-

wart der Kaiſerin) fand am Freitag Vormittag, wie ſeit
vielen Jahren, in den Räumlichkeiten des Schloſſes zu Koblenz
die Eidesleiſtung der Rekruten des 4. Garde-GrenadierRegi-
ment (Königin) ſtatt.

(Die Großherzogin Mutter von Mecklen-
burg-Schwerin) trifft am Mittwoch Nachmittag auf der
Hamburger Bahn in Berlin ein und wird zu mehrtägigem
Aufenthalte im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen.

(Major von Graevenitz Am 18. d. verſtarb
in Waldau ein treues Mitglied der conſervativen Partei, der
Major a. D. Ernſt v. Graevenitz, früher auf Ochel-Herms-
dorf im Kreiſe Grünberg und in dieſem Kreiſe ſeiner Zeit
wiederholt zum Abgeordneten gewählt. Sein Tod erfolgte
nach kurzem Krankenlager; noch 14 Tage vorher war der
Verſtorbene in genoſſenſchaftlichen Obwaltungen eine Woche
lang thätig geweſen. Er hat ein Alter von 56 Jahren erreicht.

Befinden des Profeſſors Virchow). Die
Hoffnungen, welche auf eine baldige Geneſung des Geheim-
raths Profeſſor Virchow geſetzt werden konnten, ſcheinen ſich
vor der Hand leider nicht erfüllen zu ſollen. Am Sonntag
hatte derſelbe einen heftigen Rückfall in ſeine alte Krankheit
zu beſtehen, welcher jedenfalls die Ausſichten auf eine baldige
Reconvalescenz wieder weiter hinausſchiebt.

(Die Wahl des ordentlichen Profeſſors
Dr. Brockhaus) zum Rektor der Univerſität Kiel für das
Amtsjahr 1883/84 iſt beſtätigt worden.

(Der Konſiſtorialrath Kahle) zu Hannover iſt
zum General- Superintendenten für die Grafſchaften Hoya und
Diepholz in der Provinz Hannover ernannt worden.

(Der Kultusminiſter v. Goßler) hat ſich nach
Marienburg und der Provinz Oſtpreußen und der Miniſterial-
direktor im Kultusminiſterium Wirkliche Geheime Ober-Re-
gierungsrath Greiff nach Koblenz begeben.

(Zwei Briefbeutel verloren). Jn der Nacht
vom 23. bis 24. ſind von der von Schlawe nach Varzin ab-
gehenden Karriolpoſt zwei Briefbeutel, darunter ein für
den Fürſten Bismarck beſtimmter, verloren gegangen.
Der Poſtillon, der beide Briefbeutel vom Unterbeamten zum
Einſchließen erhalten, ſoll ſie oben auf den Wagen gelegt,
dann das Verpacken derſelben vergeſſen haben. Jn Wuſter-
witz (Zwiſchenhaltepunkt) wurden ſie vermißt. Trotz ſofortiger
umfangreicher Recherchen durch aufgebotene Mannſchaften ſind
ſie bis jetzt nicht wiedergefunden. Die genaue Unterſuchung
durch den Oberpoſtdirektor aus Köslin iſt im Gange.

(Anklage gegen einen Kaplan). Wie aus Cre-
feld gemeldet wird, ſteht die dortige Staatsanwaltſchaft im
Begriff, gegen den Kaplan Titz, der bei der jüngſten Land
tagswahl die Aeußerung gethan haben ſoll, „man dürfe eher
ſeiner eigenen Mutter ins Geſicht ſpeien, als Herrn Seyffarth
wählen“, die Anklage zu erheben; desgleichen iſt gegen einen
anderen ultramontanen Eiferer, den Dr. Urfey, denſelben, der
ſoeben beim Abgeordnetenhauſe um die Einführung der ge-
heimen Abſtimmung bei den Landtagswahlen petitionirt, die
Unterſuchung wegen Beleidigung des Abgeordneten Seyffarth
eingeleitet worden. Für das verletzte Schicklichkeitsgefühl iſt
es jedenfalls nothwendig, daß an dem wüſten demagogiſchen
Treiben, durch welches die Ultramontanen ganze Bezirke im
Weſten terroriſiren, endlich einmal ein Exempel ſtatuirt werde.

(Straßenbauten.) Der Magiſtrat hat bekanntlich
das Projekt aufgeſtellt, die Königmauer und den kleinen Jüdenhof
gänzlich zu beſeitigen und in Verbindung damit eine Verbreiterung
der Neuen Friedrichſtraße, in welcher der Verkehr ſeit Eröffnung
der Stadtbahn ganz bedeutend zugenommen hat, herbeizuführen.
Die Grundbeſitzer in der Neuen Friedrichſtraße ſollen durch das
nach Eingehen der beiden vorerwähnten Straßen verfügbar wer-
dende Straßenland entſchädigt werden. Wie uns mitgetheilt wird,
hat dieſes Projekt des Magiſtrats die Genehmigung des Königs
erhalten und iſt dem Magiſtrat das Enteignungsrecht zur Aus
führung deſſelben ertheilt worden.

(Der Verkehr in Wien und Berlin.) Bei Be-
ſprechung der öffentlichen Zuſtände Berlins werden häufig die
entſprechenden Verhältniſſe der öſterreichiſchen Hauptſtadt in Ver
gleich gezogen. Jn dieſer Beziehung dürfte eine Gegenüberſtellung
der Zuſtände des öffentlichen Fuhrweſens in den beiden Haupt
ſtädten nicht ohne Jntereſſe ſein. Um ein richtiges Urtheil über
das bezügliche Zahlenverhältniß zu haben wird vorher daran zu
erinnern ſein, daß der Gemeindebezirk Wien 5590 Hektar mit
den 34 Vororten des Polizeirayons von Wien 9376 Hektar, der
Gemeindebezirk Berlin dagegen 6310 Hektar umfaßt und daß
Ende 1880 Wien 705 400, mit den Vororten 1082751 Ein-
wohner, Berlin 1122 330, mit dem zum Polizeibezirk Berlin ge
hörigen Charlottenburg 1152 892 Einwohner zählte. Wien
beſaß nun im vorigen Jahre 954 Fiaker oder Zweiſpänner, 1 127
Einſpänner oder Komfortabel, 180 Linienfuhrwerke, 788 Stell
wagen und 530 Pferdebahnwagen, zuſammen 3579 öffentliche
Fuhrwerke; Berlin 1651 Droſchken I. Klaſſe, 2810 Droſchken
II. Klaſſe, 170 Gepäckdroſchken, 134 Omnibus, 290 Thorwagen
und 547 Pferdebahnwagen zuſammen 5602 öffentliche Fuhr-
werke. Die Zahl der Konzeſſionsinhaber öffentlicher Fuhrwerke
betrug in Wien 1464, in Berlin 2236.,, die Zahl der befahrenen
Standplätze in Wien 352, in Berlin 450, die der unbefahrenen
Standplätze in Berlin 106 (in Wien giebt es ſolche nicht. Be
ſchwerden und Denunciationen liefen ein in Wien 7820, in Berlin
20872. Es wurde erkannt in Wien auf Arreſtſtrafe in 2934
Fällen, auf Geldſtrafe in 3934 Fällen, auf Verweis in 551 Fällen,
in Berlin auf Konzeſſions oder Fahrſcheinsentziehung in 66 Fällen,
auf Androhung der Entziehung und Geldſtrafe in 299 Fällen, auf
Geldſtrafe in 12507 Fällen zurückgelegt wurde die Beſchwerde
nach Beſeitigung der Mängel in Wien in 401, in Berlin
in 8000 Fällen. Es ereigneten ſich durch Fuhrwerke in
Wien 1135, in Berlin 322 Unfälle. Es wurden dabei
getödtet in Wien 10, in Berlin 14, verwundet in Wien
333, in Berlin 308 Perſonen. Unter den 1135 Unfällen,
die in Wien vorkamen, waren aber 812 enthalten, bei denen keine
Perſonen, ſondern nur eine Sachbeſchädigung eintrat. Dieſe
werden in Berlin als Unfälle nicht angeſehen und nicht notirt,
außer wenn ſie öffentliches Fuhrwerk betreffen. Treten ſie bei
Privatfuhrwerk ein, ſo werden die Kutſcher ſofort auf den Weg
der Civilklage verwieſen. Zuſammenſtöße und Unfälle ſpeziell
auf den Pferdebahnen kamen in Wien 154, in Berlin 758 vor.
Dabei wurden in Wien 15, in Berlin 130 Perſonen verletzt.
Demnach ſcheinen in Wien nicht alle Zuſammenſtöße zur Anzeige
gelangt zu ſein, ſonſt könnte nicht wohl das Zahlenverhältniß ein
ſo auffälliges ſein. Befördert wurden mittelſt der Pferdebahnen
in Wien 26360379 Perſonen, in Berlin 58487 055 Perſonen.
Schließlich ſei noch bemerkt daß in Wien, welches 6 Hauptbahn-
höfe und 170 Hotels, Gaſthöfe und Herbergen beſitzt, 158620
Fremde eintrafen dagegen in Berlin, welches 9 Hauptbahnhöfe
und 232 Hotels u. ſ. w. beſitzt, circa 362000.

Rußlaud. (Gelegentlich des Namenstages) des
ſeiner Zeit viel genannten früheren Metropoliten von Serbien,
Michail, iſt dieſem von der ſerbiſchen Regierung wegen ſeiner
Wühlereien abgeſetzten geiſtlichen Würdenträger aus St. Peters-
burg ein von den angeſehenſten geiſtlichen Würdenträgern, höheren
Militärperſonen, Jngenieuren, Redacteuren, Kaufleuten, Tele-
graphenbeamten und vielen anderen Panſlawiſten unterzeichnetes
Glückwunſchtelegramm zugegangen.

(Die Zahl der polniſchen Studenten) an den
verſchiedenen Petersburger Hochſchulen beläuft ſich, dem „Kraj“
zufolge auf 925. Davon kommen auf die Univerſität 244;
auf das Technologiſche Jnſtitut 171; das Inſtitut der Waſſer-
und WegebauJngenieure 96; das Berginſtitut 75; das Forſtin-
ſtitut 92, die Akademie der Künſte 31, die Bauſchule 66, die
MilitärMediciniſche Akademie 60. Außerdem beſuchen 108 junge
Polinnen die höheren Frauenanſtalten.

(Die vom Senat bereits entſchiedene Frage
über die Erhebung der Zehnrubel-Steuer,) welche die
zur früheren polniſchen Schlachta gehörigen Perſonen für die An-
erkennung ihres Adels zu zahlen haben wird in den nächſten
Tagen dem Reichsrath zur Begutachtung vorgelegt werden. Vom
Senat iſt dieſe Frage, wie der „Golos“ mittheilt, in dem Sinne
entſchieden worden daß die im Jahre 1864 für die weſtlichen
Gouvernements feſtgeſetzte Steuer auf gleiche Stufe mit der
Steuer zu ſetzen ſei, welche von den übrigen Edelleuten des Reiches

für Anerkennung ihres Adels erhoben wird.

Lokales.
Halle, den 28. November.

(Litteraria.) Jn der Sitzung am 27. November hielt zu
nächſt Herr Adminiſtrator Schürmann einen Vortrag über die neue
Orthographie und die Anwendung von lateiniſcher Schrift in deut-
ſchen Büchern. Redner wies darauf hin, wie die ſog. Puttkamer'-
ſche Orthographie nicht etwa kurzer Hand geſchaffen ſei, um dem
deutſchen Volke aufgezwungen zu werden, ſondern wie aus dem
Bedürfniß beſonders der Schule, dann aber auch des praktiſchen
Lebens ſchon ſeit den ſechziger Jahren Beſtrebungen nach einer ein-
heitlichen Regelung der deutſchen Rechtſchreibung hervorgegangen
und Seitens der Bundesregierungen begünſtigt und zu fördern ge-
ſucht ſeien; wie jedoch das auf Vorſchlag des preußiſchen Cultus-
miniſters von Prof, R. von Raumer in Erlangen aufgeſtellte
Regel- und Wörterverzeichniß nebſt den dazu gehörigen Erläuter-
ungen zur Reinigung der alten Orthographie keine allgemeine An-
erkennung gefunden; wie dann auch die dahin ſchlagenden Arbeiten
der vom 4. bis 15. Januar 1876 in Berlin tagenden Conferenz von
Schulmännern, Univerſitätsprofeſſoren, Vertretern des Buchhandels

t

bei der Zuſammenſetzung der Verſammlung weſentlich aus Phe
tikern zu keinem annehmbaren Beſchluß geführt habe; wie endig
als man ſeitens des Buchhandels der Sache näher getreten ſei n
auf Grund eines zwiſchen dem rein phonetiſchen und dem h
hiſtoriſchen ſtehenden Syſtems eine Regelung der Verhältniſſe an
bahnen, der preußiſche Cultusminiſter, welcher dieſem Vo z
nicht habe beiſtimmen wollen, im Februar 1880 ſeine bekannte
ordnung über Orthographie erlaſſen habe, in der ihm ſchon Ba d
vorangegangen war, Sachſen und die übrigen kleinen Staaten darin
folgten. Es iſt dieſe Orthographie, welche im weſentlichen ein Zu
rückgreifen anf die Raunier ſche Vorlage aufweiſt, für die Shn,
wie für den mit derſelben im Zuſammenhang ſtehenden Buchdiut
von Schulbüchern von weſentlicher und ſie wird das un
ſo mehr werden, je mehr eine Einigung der bisher noch in einzelnen
Punkten verſchiedenen Regelbücher der verſchiedenen Staaten erzielt
wird, da ſie mancherlei Erleichterungen und Verſchönerungen bei
nicht allzuviel Neuerungen aufweiſt. Ob ſie außerhalb ver Sch
viel Anklang finden wird, iſt zu bezweifeln, da ihr beſonders die
Tagespreſſe mit Mißtrauen entgegenkommt. Weiter giebt Redner
dann eine hiſtoriſche Ueberſicht der Entwicklung der deutſchen aus
der ſog. Schwabacher Schrift und die Verwendung der lateiniſchen
und deutſchen Schrift im Buchdruck; er kommt zu dem Schluß,
man nicht einer der beiden Schriftarten einſeitig das Wort reden
dürfe, da das Bedürfniß ſowie das äſthetiſche Gefühl bald für die
eine, bald für die andere ſprächen. Nach der erfolgten Aufnahme
mehrerer neu angemeldeten Mitglieder folgte noch eine kleine it
theilung des Herrn Realgymnaſiallehrer Dr. Mahrenholtz über den
Dichter und Dramaturgen Jul. Leopold Klein, ſowie einige ſeitens
Deal neg Mitglieder zur Debatte geſtellte Anfragen litterariſchen

nhalts.

(Jnder I. Beilage zu Nr. 279 der Saale- Zeitung
ſind, ſo ſchreibt man uns, die Verhandlungen des Bürger Vereins für
ſtädtiſche Intereſſen gebracht. Am Schluſſe derſelben heißt es in
Bezug auf das Halleſche Tageblatt: Auch die Kreis Annoncen
ſind bisher unentgeltlich aufgenommen und es entgingen der Kaſſe
des Tageblatts dadurch 4000 Mark. Das Verhältniß als an
liches Kreisblatt iſt „daher“ gelöſt!! Dies iſt eine thatſächliche
Unrichtigkeit, da bei der Kündigung des betr. Vertrages
welche nicht ſeitens der Stadt, ſondern ſeitens des
Kreiſes erfolgt iſt von der Geldfrage garnicht die Rede
geweſen iſt. Das Tageblatt wird im Saalkreiſe faſt gar nicht
geleſen und ſind daher im Laufe der letzten Jahre ſeitens der
Kreisangehörigen die verſchiedenſten Klagen laut geworden, daß
nicht ein im Kreiſe mehr geleſenes Blatt gewählt würde. An
dieſem Grunde iſt das Verhältniß „ſeitens der Kreis Verwaltung
gelöſt.

e ehe neGSt. Alrich.) Mächtiger denn je zeigte der vergangen
Sonntag, wie unſere Zeit trotz des geſteigerten Kampfes um's Da
ſein der ſtillen Mahnung nicht vergißt: „Gedenkt der theuren Todten
gern“! Zu Tauſenden wallten die Schaaren zu den Gottesäckern
und nach den Gotteshäuſern. Leider machte ſich für nicht wenige
der Mangel an kirchlichen Räumen in ſchmerzlichſter Weiſe geltend
Mögen auch an den gewöhnlichen Sonntagen die Gotteshäuſer die
Menge der Andächtigen noch faſſen können an beſonders feſtlichen
Tagen iſt das ſchon lange nicht mehr der Fall Und gerade an
ſolchen Tagen, an denen doppelt ſich das Herz nach Gottes Wort
und Gottes Frieden ſehnt, müſſen Hunderte von berechtigten Ge
meindegliedern, beſonders wenn ſie keinen eignen Kirchenſtuhl be
ſitzen, von einer Kirchenthür und von einem Gotteshaus zum andern
eilen, um ſich zuletzt zu überzeugen, daß nirgend für ſie Raum zu
finden iſt, und wenn's auch nur ein Stehplatz wäre. Warem doch
z. B. in der St. Ulrichskirche nicht blos die Gänge ſondern ſelbſt
jene finſtern, längſt außer Gebrauch gekrmmenen alten Logen recht
von der Kanzel beſetzt. Erhebend für Jeden war der Büick beſon-
ders am Abendgottesdienſt von den Emporen herab in das über
füllte, hell erleuchte Kirchenſchiff, welches bekanntlich ſeit faſt einen
Jahre drei Gemeindegliedern die Gasanlage verdankt. Und niqt
minder erhebend und feierlich für die Menge unten ſchwebten von
Orgelchor herab, wie Stimmen aus einer anderen Welt, die ergrei
fenden Klänge des: „Chriſtus iſt die Auferſtehung und das Leben
des „Ecce, quomodo moritur justus“, und nach der weihevollen
Predigt die in Halle wohl noch nie öffentlich gehörte herrliche Con
poſition von Dr. Faißt „Muß auch die Liebe weinen Hatte
der Kirchengeſangverein von St. Ulrich ſich durch ſein Concert in
September bereits die allgemeine Anerkennung erworben,
beſitzt er jetzt auch die Liebe aller kirchlichen Gemeindegliede
zweifellos. Alle Freunde des jungen Vereins wird es daher
gewiß intereſſiren zu hören, daß derſelbe in die angenehme Lage
verſetzt iſt, fünfzehn neue Mitglieder aufnehmen zu können
in dem nämlich durch die Munifizenz eines in kirchlichen, wie in
ſtädtiſchen Angelegenheiten gleich verdienten Gemeindegliedes
die geräumigere Empore unter dem Orgelchor vermittelſt Anfertigunz
eines ſoliden Podiums für den Verein brauchbar geworden iſt. Er
wähnt ſei auch noch, daß bereits dreihundert Mark als erſte Rate
für ein zu ſtiftendes gemaltes Altarfenſter von dem Verein deponitt
worden ſind. Die Kunſt will auch der Kunſt dienen. Von ganzen
Herzen wünſchen wir, daß der Verein, der der Gemeinde mit niht
geringen Opfern an Zeit und Geld und ohne jedwede Entſchädigunz
ſo Schönes zu bieten entſchloſſen iſt, auch der dazu nothwendigen
Anregung und Unterſtützung von Seiten der Gemeinde nie ent
behren möge.

(Der Allgemeine Spar- und Vorſchuß- Verein E. 6)
hielt geſtern Abend im „Hotel garni zur Tulpe“ unter Vorſitz des
ſtellver tretenden Vorſttzenden, Herrn Kaufmann Th. Fuhſt, ſeine
zweite ordentliche diesfährige Generalverſammlung ab. Zu Stimm-
zählern wurden ernannt die Herren Becker und Robbert. Zum Mit
unterzeichnen des Protokolls beſtimmte der Vorſitzende die Herren
Voigt und Bieber. Hierauf erſtattete Herr Director Kramer den
Geſchäftsbericht, der gegen den des Vorjahres weſentliche Veränder
ungen nicht zeigte. Der Gewinn bezifferte ſich bis Ende October d. J
auf 36 016 Mk. gegen 38 322 Mk. des Vorjahres (ult. October 1881
mithin minus 2306 Mk. Das erſtandene Haus in der Leipziger
ſtraße iſt wieder, wenn auch mit einem kleinen Verluſte, veräußelt
worden. Bei der Bildung des Delcrederefonds, der mehr als aus
reichend iſt, will dieſer kleine Verluſt nichts ſagen. Jm Allgemeinen
war der Geſchäftsgang ein den Verhältniſſen entſprechender. Helt
Director Köſewitz berichtete ſodann über den am 6. Juli d. J. in
Croſſen a E. abgehaltenen Unterverbandstag der Spar und Vor
ſchußvereine, dem er als Delegirter des hieſigen Vereins angewohnt
hatte. Demzufolge beſteht der Unterverband z. Zt. aus 32 Vereinen
mit 15072 Mitgliedern, die 3,551,868 Antheile haben. Der Reſerve
fonds beträgt 659,197 Mk. das Betriebscapital ca. 20 Millionen
Mark, das eigene Vermögen ca. 4 Millionen Mk. Der drohende
Gefahr die Genoſſenſchaften unter polizeiliche Controle geſtellt
ſehen, kann vorgebeugt werden, wenn die Vereine ſich tüchtige R
viſoren und Vorſtände halten die volle Gewähr für ordnung
mäßige Leitung der Geſchäfte bieten. Damit die kleineren
Vereine nicht der unbedingt nöthigen Controle und der Fürſorge
entbehren, ſo ſoll vom Unterverband ein UnterverbandsMeiſter an
eſtellt werden, der gehalten iſt, den kleinen Vereinen mit Rath

That zur Seite zu ſtehen. Dieſe Angelegenheit iſt einer eng
Commiſſion mit der Weiſung übergeben worden, in der nä
Unterverbandsverſammlung darüber Vorlage zu machen.
Punkt: Sind die Sparkaſſenbücher ſtempelpflichtig wurde dahit
beantwortet, daß die Sparkaſſenbücher des hieſigen Vereins in ihre
jetzigen Form, nachdem dieſelben dem hiefigen Hauptſteueramt
dein Steuerfiscaliat in Magdeburg und dem Vater des Genoſſen
ſchaftsweſens, SchulzeDelitzſch, zur Begutachtung vorgelegen, ſten
pelfrei find. Es haben ſich demzufolge eine größere Anzahl Veran
die Schemas ſenden laſſen, um nach dieſen entſprechende Sparkaſſen

bücher fertigen zu laſſen. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden
ſichtsrathsmitglieder, die Herren Rentier Kei l, Kaufmann Weinee
und Wagenfabrikant Rauſch, wurden als ſolche wiedergewählt
dieſelben nahmen die Wahl dankend an.

(Jn der Angelegenheit des Rabattſparverein
waren geſtern Abend etwa 150 bis 160 hieſige Kaufleute in
Saale des Schützenhauſes zuſammengetreten, um über die St

lungnahme zu dem geplanten Vereine Berathung zu pflegen.
ſeitig war man darüber einig, daß es dem Materialwaarenhät.
ler unmögzlich iſt, von ſeinem ohnehin durch die Konkurrenz her
gedrückten Geſchäftsverdienſt noch 5 pEt. an die Rabattſparanſt
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e, welche Stadt überhaupt den billigſten Preiscourant in der
aterialwaarenbranche führt. Der Beitritt zum Rabattſparverein
n ten betreffenden Kaufmann nur ſchä igen. Geſetzt auch den

Fall, ſein Umſatz würde durch den Beitritt verdreifacht, ſo arbeitet

immer noch mit weniger Gewinn denn früher, da ein bedeu-
tender Theil des Gewinnes ihm nicht zugute kommt und das ver
prößerte Geſchäft mehr Koſten für Räumlichkeiten und vermehrtes

onal nöthig macht. Schließlich einigte ſich die Verſamm-
ing dahin, durch ein gewähltes Comité die Intereſſen der Kauf-
nannſchaft permanent vertreten zu laſſen. Dieſes Comité wird

ildet aus den Herren Apelt, Werther, Wächter, Thieme,
Reicherdt, Fiſcher und Fritſch.

(Concert.) Jm großen Saale des Reſtaurants „zum
goſenthal“ fand geſtern Abend vor einem zahlreichen Publicum
das erſte Concert der beliebten Leipziger Quartett und Concert

ger ſtatt. Aus dem reichhaltigen Programm ſprachen nament
ich folgende Nummern an Walzer aus „Die Glocken von Corn
vile“, Text von A. Sémada, Arrangement von W. Eyle; „Die
muſikaliſche Blumenſprache“, Quartett von Genée, vorgetragen
von den Herren Platt, Eyle, Gipner und Selow; „Es kommt nur
darauf an“, Couplet, vorgetragen von den Herren Sémada und
panke. Von recht komiſcher Wirkung war namentlich die Schluß-

wummer: „Profeſſor Deideldideldum mit ſeiven Schülern vom
Conſervatorium zu Paſſendorf“, bei der ſämmtliche Herren der
Geſellſchaft mitwirkten. Die ſämmtlichen zum Vortrag gelangen
den Lieder, Couplets c. ſind ſo decent gehalten, daß wir Jedem,
der ſich hierfür intereſſirt, den Beſuch dieſer Vorſtellungen ruhig
empfehlen können.

(„Lyra.“) Die ſeit ca. 28 Jahren beſtehende Geſellſchaft
„yra“ hielt geſtern Abend in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
eine Soirée ab, die in gemüthlicher Weiſe verlief. Die von Mit-
güedern des hieſigen Zither-Clubs zum Beſten gegebenen Zither
Lorträge fanden wegen ihrer trefflichen Ausführung den unge-
theilten Beifall der aufmerkſamen Zuhörer.

(Tyroler-Concert.) Jm „Café David“ concer-
tirte geſtern Abend die Hans Lachner'ſche Tyroler Con-
cert-Sänger- Geſellſchaft vor einem, wenn auch nicht allzu
zahlreichen ſo doch aufmerkſamen Publikum, das den gelungenen
Vorträgen den wohlverdienten Beifall ſpendete.

(Thalia.) Der theatraliſche Verein „Thalia“ ver-
anſtaltete geſtern Abend im „Neuen Theater“ zum Beſten des
Siechenhauſes der hieſigen Diaconiſſen Anſtalt eine TheaterVor-
ſtellung, die ſehr gut beſucht war. Zur Aufführung gelangte:
„Haſemanns Töchter“, Volksſtückin 4 Akten von L'Arronge.
Die Mitwirkenden entledigten ſich ihrer Aufgabe in ſehr geſchickter
Veiſe, ſo daß es das dankbare Publikum an dem wohlverdienten
Beifall nicht fehlen ließ.

Vorſtellung.) Jn dem Reſtaurant „Zur Terraſſe“
fand geſtern Abend vor einem äußerſt zahlreichen Publikum eine
Vorſtellung des Herrn Curtius Ulricus in der Magie, Phyſik,
Zauberei c. ſtatt, die allgemein anſprach. Eine junge Dame mit
dem etwas hechklingenden Namen Signorina Oceana Fa
tima aus Turin verſuchte ſich im Heben und Tragen von halben
und ganzen Centnerſtücken, was ihr auch über alles Erwarten gut
gelang. Den Schluß bildete ein Damenringkampf zwiſchen der
genannten Dame und einer von hier ſtammenden Frauensperſon,
der ſehr bald zu Ungunſten der Letzteren entſchieden wurde. Wie
wir hören, haben ſich zu heute Abend nicht weniger als drei junge
Damen gemeldet die es mit der Preisringkämpferin aufneh
men wollen.

(Stadtverordnetenſitzung.) Da die auf die Tages
ordnung der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten geſetzten
Punkte zu ihrer Beſprechung zu viel Zeit erforderten ſo wurde
von Abhaltung der geſchloſſenen Sitzung Abſtand genommen und
die Erledigung der auf der Tagesordnung derſelben ſtehenden
Punkte bis zur nächſten Sitzung vertagt.

Weihnachts-Bazar.) Um armenbedürftigen Fami-
lien und Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten haben die
MiſſionsVereine zu Glaucha und Neumarkt in Gemeinſchaft
im „Hotel garni zur Tulpe“ (Colonade) heute Morgen einen
Bazar eröffnet, den wir unſern Leſern zum Beſuch auf das An
gelegentlichſte empfohlen haben möchten. Die dortſelbſt ausge-
ſtellten Sachen ſind verkäuflich und eignen ſich ſehr gut zu Weih
nachtsgeſchenken. Der Bazar iſt nur noch bis morgen, Mittwoch,
Abend geöffnet.

(Abbruch.) Mit dem Abbruch des ſtädtiſchen Grund
ſtücks große Ulrichsſtraße 22, ehemals dem Fleiſcher Gundmann
gehörig, des ſog. „Eisbrecher“, wird es nunmehr Ernſt. Zum
l. December er. Vormittags 9 Uhr iſt Seitens des Magiſtrats
ein Verkaufstermin (zum Abbruch des alten Gebäudes) und zu
gleicher Zeit ein Verſteigerungstermin (zum Neubau eines ent-
ſprechenden, die feſtgeſetzte Fluchtlinie innehaltenden Hauſes) anbe-

raumt worden.

VWorſichtsmaßregeln gegen tollwuthkranke
Hunde.) Man ſchreibt uns: Es iſt häufig vorgekommen, daß
Hunde, welche von tollkranken oder wuthverdächtigen Hunden ge-
biſſen worden ſind, von dem Eigenthümer nicht getödtet, ſondern
nur eingeſperrt und beobachtet worden ſind und daß ſolche Hunde
nicht ſelten Gelegenheit gehabt haben zu entweichen und die Krank
heit auf andere Hunde zu übertragen, wodurch oft die größten Un
gücksfälle herbeigeführt worden ſind. Da eine zu weitgehende
Schonung der Hunde, welche wuthverdächtig ſind, nicht angebracht
iſt ſo ſoll, wie wir hören, auf Anrathen dertechniſchen Deputation
für das Veterinärweſen der Herr Reſſortminiſter angeordnet haben,

daß die Abſperrung nur ausnahmsweiſe und mit den größten
Sicherheitsmaßregeln vorgenommen werden darf, in der Regel
jedoch die ſofortige Tödtung des betr. Hundes erfolgen muß.

(Zu der Kataſtrophe der „Weſtphalia“.) Jn unſerer
Stadt weilt augenblicklich ein Herr Büch el aus Jllinois, der aus
Halle ſtammt, ſeit 30 Jahren aber Amerikaniſcher Bürger iſt, und
ſetzt zum Beſuch ſeiner alten Heimath herüber gekommen iſt. Der
Plbe hat die Ueberfahrt auf der „Weſtphalia“ gemacht und die
Zateſtrophe des Schiffszuſammenſtoßes mit erlebt. Ein Theil der
ajüttenpaſſagiere hatte bis 12 Uhr Nachts noch fröhlich beiſam-

wengeſeſſen und dem Biere wacker zugeſprochen. Dann legte man
zu Bett, wobei ein alter Schweizer ausrief: „Wenn wir nur

erſt aus dem verdammten Kanal heraus wären! Jch behalte meine
r an.“ Letzteres dachte auch der 3. Offizier, Reinhold Bock,

eem 12 Uhr, bis wohin er von 8 Uhr an die Wache gehabt
u e abgelöſt wurde, und der nach dem Zuſammenſtoße die durch
Zeitungen bekannt gewordene gefährliche Bootsfahrt zu unterehmen hatte. Die Schläfer wurden um I Uhr ſehr nſanſt aus

erſten p Schlafe geweckt, und es mußten zunächſt alle ſichauf gefaßt machen, ba das Schiff ſinken würde. Die Paſſa-

r behielten im Ganzen ihre Ruhe und Beſonnenheit, nur ein
nger Mann aus Wien verlor die Faſſung und weinte und jam-

Seſtche nadtend eine junge Dame von 17 Jahren, welche von einem

untergehen müßte. Nach Verlauf von einer Stunde war es ge
ungen, das Leck im Vordertheile, in welchem ein Stück von dem
Hintertheile des fremden Schiffes ſtecken geblieben war, von außen
und innen zu verſtopfen, und ſo konnte man hoffen, daß ſich das
Schiff über Waſſer erhalten würde, wenn auch bereits viel Waſſer
in daſſelbe eingedrungen war, ſo daß das Vordertheil tief einge
ſunken war. Jn Folge deſſen war das Schiff auch ſteuerungsun
fähig geworden und konnte ſeinen Curs nicht fortſetzen, ſondern
mußte dem Wind und den Wellen folgen. Ebenſo ging es dem
fremden Schiffe, das in einiger ſnle ſich befand, und von
dem fortwährend fenrige Rettungsſignale gegeben worden. Um
demſelben nach Möglichkeit Rettung zu bringen, ſandte der Kapitän
Ludwig, nachdem er ſich über das vorläufige Schickſal ſeines eige-
nen Schiffes hatte beruhigen können, ſeiner Pflicht gemäß ein Boot
aus, in welchem etwa 40 Perſonen hätten Rettung finden können,
wenn es noch rechtzeitig das Schiff erreichte, und Sturm und
Wellen eine Annäherung an daſſelbe zuließen. Man ſah aber von
der „Weſtphalia“ aus das Schiff, nachdem es ſo lange Rettungs
ſignale gegeben hatte, verſchwinden, noch ehe das Boot
men ſein konnte, was nach dem Bericht des Herrn Bock in der
That auch nicht geſchehen iſt. Bis gegen 11 Uhr Vormittag blieb
die „Weſtphalia“ im Weſentlichen anf derſelben Stelle. Dann
nahm das Schiff einen Lootſen auf und gelangte Nachmittag
4 Uhr nach Portsmouth. Wahrſcheinlich hätte es ſich nicht noch
mehrere Stunden über Waſſer halten können, und die Gefahr war
alſo eigentlich erſt überſtanden, als man im Hafen war. Abends
nahmen die Paſſagiere auf dem geretteten Schiff zuſammen ihr
Abendbrot ein und feierten ihre Rettung. Nur der Kapitän war
ſchwermüthig. Er gedachte der Leute, die er mit dem Boote aus-
geſchickt hatte, und über deren Schickſal er noch im Ungewiſſen war.
Nur der Gedanke, daß er ſeine Pflicht gethan, und nicht anders
hatte handeln können, war im Stande, ihn einigermaßen zu tröſten.
Die Paſſagiere reiſten dann mit der Eiſenbahn nach London, von wo
ſie durch ein engliſches Schiff nach Hamburg befördert wurden. Herr
Büchel hat dem Kapitän Ludwig als Zeichen des großen Vertrauens
in ſeine Umſicht die Erklärung abgegeben, daß er die Rückreiſe
nach Amerika ſo lange verſchieben werde, bis er die „Weſtphalia“
dazu werde benutzen können. Der Zuſammenſtoß iſt erfolgt, weil
das fremde Schiff den Curs der nach rechts ausbiegenden „Weſt-
phalia“, auf deren Kapitänsbrücke der Kapitän mit dem erſten Offi
zier ſtand, kreuzte, ſtatt ebenfalls nach rechts auszubiegen. Die
Folge dieſes Fehlers war, daß es am Hintertheil erfaßt wurde.

(Diebſtähle.) Kürzlich wurde hier von einem Krimi-
nalbeamten ein ſehr werthvoller Winterüberzieher von dunkel-
bläulicher Farbe angehalten, der bereits in die zweite Hand ver
kauft war. Der reſp. die Käufer hatten dabei ein ziemlich gutes
Geſchäft gemacht, da das Objekt 70——-80 an Werth hatte und
dafür nur 15 reſp. 18 gezahlt waren. Der Eigenthümer wird
jedenfalls noch ermittelt werden. Um 50 beſtohlen wurde
eine arme Handelsfrau von einem Frauenzimmer, welches heim-
licherweiſe von einem Koſtgänger mit in das Haus eingeführt
worden war. Nachdem dieſelbe abgefaßt und an die Luft geſetzt
war, erdreiſtete ſie ſich ſpäter in Abwesenheit der Frau nochmals,
bei den zurückgebliebenen Kindern unter irgend einem Vorwande
vorzuſprechen, wobei ſie eine Kommode erbrach und die genannte
Summe entwendete. Da ſie erkannt iſt, wird ſie ihrer Strafe
nicht entgehen.

Sprechſaal.
Bemerkenswerth iſt das Jnſerat in der Sonntagsnummer der

„Kreuzzeitung“, das die Stadt Greifenberg in Pommern dem
kürzlich verſtorbenen Herrn v. Thadden-Triglaff gewidmet hat.
Es lautet: „Am 23. d. M. verſtarb zu Batzwitz Herr Rittergutsbe-
ſitzer v. Thadden-Triglaff, welcher Ehrenbürger unſerer Stadt
war. Wir haben an dem Verſtorbenen ſeine große Nächſtenliebe und
ſeinen edlen Wohlthätigkeitsſinn hochſchätzen gelernt und verlieren
in ihm den beſten Mitbürger, den größten Wohlthäter
unſerer Armen! Sein Andenken wollen wir ſtets in Ehren halten!
Greifenberg i. P. 24. November 1882. Der Magiſtrat und die
Stadtverordneten -Verſammlung.“ Einſender hat während eines
langjährigen Aufenthalts in Pommern den trefflichen alten Herrn
v. Thadden kennen und lieben gelernt. Er iſt mit ihm in Greifen-
berg auf Vorverſammlungen zu Landtagswahlen zuſammen geweſen
und hat mit angehört, welche liebenswürdige und zugleich ſchneidige
Reden er dort an die in Greifenberg verſammelten Wahlmänner
richtete. Jhm, der ſeinen energiſchen Worten mitunter durch das
Accompagnement eines gewaltigen Knotenſtoßes Nachdruck gab,
wurde auch von ſeinen allerliberalſten Antipoden in der Stadt
Greifenberg die pietätsvollſte Anerkennung zu Theil. Möchten wir
recht viele ſolcher Conſervativen haben!

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. November 1882.

Aufgeboten: Der Rohproduktenhändler A. Bode, Spitze 20,
und H. Lützner, Spitze 17. Der Schuhmacher W. Kettnitz, Geiſt-
ſtraße 21, und E. Börkner, Hedwigsſtraße 5.
Eheſchließung: Der Handarbeiter L. Keil und H. Sprung,
Henriettenſtraße 1.

Geboren: Dem Bauunternehmer W. Horn eine Tochter,
Blumenſtraße 11. Dem Bremſer G. Hoffmann ein Sohn, Char-
lottenſtraße 3. Dem Strafanſtalts-Aufſeher A. Zobel eine Tochter,
am Kirchthor 16. Dem Schneidermeiſter C. Preißer eine Tochter,
Deyboldsgaſſe 3. Dem Poſt Secretär B. Berger ein Sohn,
Mühlweg 25. Dem Tiſchler H. Schleenvoigt eine Tochter, Tauben-
gaſſe 15. Dem Cigarrenmacher G. Michaelis ein Sohn, Moritz-
kirchhof 11. Dem Schriftſetzer J. Steuer ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 8. Dem Markthelfer F. Amey eine LTochter, Weiden-
plan 12. Dem Lagerdiener F. Schatz ein Sohn, große Klaus-
ſtraße 7. Dem Hausdiener F. Nagel ein Sohn, Steinweg 45/46.

Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Seiler W.
Jtzerott eine Tochter, Böllbergerweg 4. Dem Handarbeiter C.
Weißbeck eine Tochter, Rathhausgaſſe 5. Dem Tiſchlermeiſter F.
Reuter ein Sohn, Zapfenſtraße J. Dem Dachdecker C. Hartnuß
ein Sohn, Sophienſtraße 32. Eine unehel. Tochter, Unter-
plan 1a. Ein unehel. Sohn, Hirtengaſſe 1.

Geſtorben: Der Handarbeiter Jacob Schröder, 58 Jahr 5
Monat 11 Tage, Speiſeröhrenkrebs, kleiner Berlin 1. Der
Strumpfwirkermeiſter Theodor Nütze, 66 Jahr 9 Monat 14 Tage,
Marasmus, Diakoniſſenhaus. Die Verkäuferin Pauline Bley-
meiſter, 36 Jahr 3 Monat 12 Tage, Unterleibsentzündung, Schmeer-
ſtraße 17118. Der Lehrer Bernhard Voß, 60 Jahr 8 Monat 12
Tage, Altersſchwäche, Siechenhaus. Der Reſtaurateur Hermann
Spazier, 27 Jahr 9 Monat 26 Tage, Amyloid-Niere königliche
Klinik. Der Handelsmann Carl Schütz, 61 Jahr 2 Monat 25
Tage, Magenkrebs, Hallgaſſe 5. Der Handelsmann Wilhelm
Schencke, 48 Jahr 10 Monat 25 Tage, Lungenleiden, Harz 164.
Der Schloſſermeiſter Ferdinand Büttner 56 Jahr. 10 Monat 6
Tage, Tuberkuloſe, Dachritzgaſſe 14. Die Wittwe Friederike Kraft
geb. Stier, 57 Jahr 1 Monat 24 Tage, chron. Lungenentzündung,
an der Halle 14. Des Maurer C. Engelhardt Tochter Clara, 7 Jahr
7 Monat 22 Tage, Herzfehler, Leipzigerſtraße 66. Die Wittwe
Magdalene Leonhardt geb. heiß 85 Jahr 3 Monat 16 Tage,
Altersſchwäche, Wörmlitzerſtraße 5. Des Schaffner A. Lehmann
Tochter Anna, 1 Jahr 9 Monat 17 Tage, Bräune, Charlotten-
ſtraße 15.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 21. November 1882.

Eheſchließung: Der Fabrikſchloſſer J. C. W Ziele Burg-
ſtraße 7, und W. P. Banſe, Goſenſtraße 7.

Geboren: Dem Maurer A. W. F. Meyberg eine Tochter,
Breitenſtraße 7. Dem Schloſſer J. Mühlberger ein Sohn, Trift-
ſtraße 35. Dem Fabrikſchmied G. J. F. Schneider eine Tochter,
kleine Goſenſtraße 5. Dem Maurer W. Berger ein Sohn,
Breitenſtraße 7. Dem Fabrikarbeiter C A. C. Vogler eine
Tochter, Trothaſcheſtraße 25 a. Dem Fabrikarbeiter C. Koderiſch
eine Tochter, Ränzelgafſe 3. Dem Maurer H. Voigt eine Tochter,
Wittekindſtraße 19. Dem Apparatführer C. Zeiſing eine Tochter,

in Amerika mit ihrer Gouvernante nach ihrer Heimath bei
r zurückkehrte, an Herrn Büchel die dringende Bitte richtete,

eine Revolverkugel durch den Kopf zu ſchießen, wenn das Schiff geboren, Brunnenſtraße 47.

Brunnenſtraße 14.
Geſtorben: Des Maurer J. C. F. A. Ahrendt Sohn, todt-

Meldungen vom 22. November.
Geſtorben: Des Handarbeiter D. A. Zimmermann Tochter,

2 Jahr 9 Monat 21 Tage, Waſſerſucht, Reilsſtraße 29.
Meldungen vom 23. November.

Eheſchließung: Der Handarbeiter A. H. Torge und F. M.
Fritſche, Wittekindſtraße 48.

Geboren: Dem Handarbeiter J. H. A. Jüngling ein Sohn,
Brunnenſtraße 33 Dem Zimmermeiſter A. C. Richter ein Sohn,
Brunnenſtraße 16. Eine unehel. Tochter, Breitenſtraße 1.

Meldungen vom 24. November.
Eheſchließzung: Der Handarbeiter F. A. G. Winkelmann und

F. W. L. Richter, Reilsſtraße 35.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 28. November 1882.

h I. 34.50Kornzucker von 96 29.00-—-29.70 .4.
Kornzucker von 959 28.00--28.70 .4.
Kornzucker Rend. 88 28.00-—28. 30.

Nachproducte 88--92 22.50--25. 20
Tendenz beſſer.
Raffinade
Melis 38.00-—38.50
Gem. Raffinade 35.50--36.75
Gem. Melis I. 34.25
Tendenz feſt.Kartoffelfpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 53.20 bis

53.70

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. November 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 258,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
9725. 4 Ungar. Goldrente 72,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 590,50. Oeſterr. CreditActien
499, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November 174 20. April-Mai 177.20. ru
Noggen. November 139, November-Decbr. 136,50.

136,50, matt.
Gerſte loco 110--200.
Hafer. November 124,50
Spiritus loco 52,40. November 52,60, April-Mai 54,20, gedrückt
Rüböl loco 6450. November 64,30. April-Mai 65,40.

hig.AprilM ai

Die Beſucher der Bayriſchen Landes Jnduſtrie-, Gewerbe und
Kunſt- Ausſtellung in Nürnberg erinnern ſich vielleicht noch eines im
Verkehrsépavillon ausgeſtellten, feuerfeſten Schrankes, deſſen, durch
ihre Originalität hervortretende Firmentafel „Zechmeyer, Nürnberg“,
die Aufmerkſamkeit des Publikums erregte. Dieſer Schrank enthält
eine äußerſt reichhaltige Briefmarkenſammlung. Es iſt auffallend,
wie viel Freunde ſich in der ganzen Welt für Briefmarkenſammeln
intereſſiren, wenn man bedenkt, daß Herr Zechmeyer in Nürnberg
gegenwärtig 18 Perſonen zum Fertigen von Sortimenten und Sor-
tiren von Marken beſchäftigt. Zechmeyer hat in allen bedeutenden
Städten Europas an 600 Kommiſſions Verkaufsſtellen, wie der
BriefmarkenJntereſſent, der zur Reiſe Gelegenheit hat. ſich täglich
überzeugen kann, da die Bogen die Firma „G. Zechmeyer in Nürn-
berg“ führen und faſt in jeder Stadt an Schaufenſtern zu finden
ſind. Eine der beſten Literaturerſcheinungen im Markenweſen iſt
das Handbuch für Briefmarkenſammler, 42 Bogen auf feinem Poſt
papier. Verlag von Obigem. Bezüglich des Verkaufs von Brief-
marken, ſiehe Jnſerat heutiger Nummer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 28. November. (Abgeordnetenhaus.)

Bei Berathung des Etats der Lotterieverwaltungwünſcht Abg. Keters eine Vermehrung der Looſe,

empfiehlt eine weitere Theilung derſelben und be-
klagt die ungerechte Vertheilung der Kollekten. Re
gierungscommiſſar Rüdorff erklärt, über eine Ver
mehrung der Lovfſe liege kein Antrag vor, betreffs
der Vertheilnng der Kollekten werde ſeit jeher da
nach verfahren, daß Perſonen ausgewählt werden,
welche durch ihre Vermögenslage und ſonſtigen Ver
hältniſſe eine Garantie für die Wahrung der Jn-
tereſſen des Fiscus und des Publikums bieten an

dere Tendenzen walteten nicht ob. Der Etatwird un
verändert bewilligt.

Mainz, 28. November. Das Waſſer hat den
höchſten Stand dieſes Jahrhunderts erreicht der ge
ſammte Bahnverkehr iſt eingeſtellt, die Poſt für Packete,
Geldſendungen und Nachnahmeſendungen iſt geſchloſſen.
Das Waſſer überſchritt den Bahndamm, der Telegra-
phenverkehr iſt bedentendlgeſtört, Nachts wurde in Gar
tenfeld Sturm geläntet. Aus Frankfurt am Main wird
gemeldet, daß das Waſſer ſeit Mitternacht von 6,28
auf 6,10 gefallen iſt und langſam weiter fällt die Lnd
wigsbahn hat den Verkehr auf den Linien Frankfurt
Mainz, Fraukfurt- Worms, Frankfurt- Mannheim
wegen Ueberſchwemmung der Geleiſe eingeſtellt. Aus
Köln meldet man, daß der Rhein ſtark ſteigt (9,30),
nur die Moſel iſt im Fallen begriffen. Allenthalben
ſind Betriebsſtörungen eingetreten, dabei herrſcht an
haltendes Regenwetter.

London, 28. November. Bei Aberdeen iſt ein
Zug entgleiſt, wobei fünf Perſonen ums Leben kumen,
elf ſchwer verletzt wurden.

Dublin, 28. November. Geſtern Abend wurde
der Gerichtsvollſtrecker Nullins von drei Männern über
fallen und mit Dolchmeſſern verwundet. Die Thäter
ſind verhaftet.

Prag, 27. Nov. Bei den Gemeindewahlen in der Joſef-
ſtadt ſind an Stelle der wegen der bekannten Rede des Bürger-
meiſters ausgetretenen vier deutſchen Stadtverordneten ſämmtliche
von dem böhmiſchen Wahlcomité aufgeſtellte Kandidaten gewählt
worden.

Paris, 27, Nov. Gamlbetta hat ſich heute Morgen bei
der Uebung mit einem Revolver an der Hand verletzt. Die Ku-
gel hat nur eine Fleiſchwunde gemacht, die Verwundung iſt ohne
Bedeutung.

London 27. Nov. Jn Aberdeenshire iſt eine Eiſenbahn
brücke, als gerade ein Eiſenbahnzug dieſelbe paſſirte, zuſammen
gebrochen, es haben dabei 14 Perſonen das Leben eingebüßt.

Bukareſt, 27. November. Wie dem „Romanul“ gemeldet
wird, wurde der ehemalige bulgariſche Miniſter des Auswärtigen,
Zankoff, geſtern Abend bei ſeiner Rückkehr aus dem Auslande in
Ruſtſchuck bei dem Betreten des bulgariſchen Gebietes von
Gensdarmen verhaftet, den Händen derſelben aber von der Volks
menge, welche ihn am Landungsplatze erwartet hatte, wieder ent
riſſen und im Triumphe nach ſeiner Wohnung gebracht. Wie der
„Romanul“ hinzufügt, ſollen ernſte Unruhen zu befürchten ſein.

Konſtantinopel, 27. Nov. Tahir Effendi iſt zum interi
miſtiſchen Miniſter der Evkafs ernannt worden. Wie gerücht
weiſe verlautet, wären noch weitere Veränderungen in der Be
ſetzung der Miniſter und Staatsſekretärpoſten zu erwarten.
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Ausstellung Halle a. F.
ger Silberne Medaille.re Preis für Zimmer Einrichtungen.

Fabribabags

für
Möbel-

Industrie.
Wir empfehlen für die bevorſtehenden Einkäufe unſere bedeutenden Vorräthe

gediegen und geſchmackvoll gearbeiteter

Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren
und ſichern ſtreng reelle Bedienung.

Stylgerechte Ausführung ganzer Zimmereinrichtungen.
Gebr. Bethmann, Halle a/S., gr. Steinſtr. 63.

Pat. Speisetische
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n Brettern r

Wiener Schaukelstühle

Kindermöbel, Camin-, Clavier-

und Schreibſtühle etc. etc.
empfehlen in vorzüglichſter Ausführung zu
Fabrikpreiſen

Gebr. Bethmann,
e Halle a/S.

Patent-Bett.
Sopha, Chaiſelongue,Am Tage: zwei Lehnſtühle.

Nachts: Vequemq mit
S Mit größter Leichtigkeit in genannte

P Formen zu ſtellen.
Wir empfehlen dieſes äußerſt praktiſche-
W dauerhafte, bequeme und billige Möbel

von einfachſter Ausſtattung (30 bis

7 S
v

d M
Exemplaren.

Jlluſtrirte Preisliſten franuco.
Gebr. Bethmann Halle a.

F Patent-Universalstun S
W Beſtes Weihnachtsgeſchenk

Jn alle nur wünſchenswerth bequeme Lagen und Stellungen
leicht und mühelos zu bringen, rühmlich empfohlen von den

höchſten Autoritäten als das

W deukbar beſte
S und praktiſchſte Möbel

Wo für Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßig
S keit unübertrefflich, empfehlen zu billigen

4 PreiſenGebr. Bethuenarnmn, Halle a/S.

große Steinſtraße Nr. 63,
Möbelfabrik und Magazin

Die Verkaufsräume unſeres Magazins haben ſich nunmehr noch auf
unſer Grundſtück „Brüderſtraße Nr. 7“ erweitert und haben wir darin
namentlich eine große Auswahl

completter, ſtylvoller Zimmereinrichtungen
aufgeſtellt, ſo daß jeder uns beehrende Beſucher ſofort alle zur Ausſtattung
eines Zimmers nöthigen Stücke zuſammengeſtellt findet.

Buschtiehrader Ah Coldprioritäten.
Subſcription am 4. und 5. December zum Courſe von S
Zeichnungen nehmen wir koſtenfrei entgegen.

Haklescher Bankvereinvon ICulüsch, Kaempf o.
Halliſcher Tageskalender. z wangs-Zuction.

reitag den 1. December er,Mittwoch den 29. November Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich vorausſichtlich be
ſtimmt im Grunpſtück Reilsſtr.
Nr. 26 in Giebichenſtein:

eine große Partie Chamotte,
ſteine und Platten, Ofenta-
cheln, Röhren, Blumentöpfe,
Topfunterſetzer,
2c., ſowie die zum Fabrikbe-
trieb bisher benutzten Utenſi
lien, einige Möbel u. Hausge-
räthe und ein Conv.-Lexicon
(Pierer).

Schröder, Gerichtsvollzieher

Taubſtummen-Anſtalt.
Edeln Menſchenfreunden, welche ſo

glücklich ſind, ſchon jetzt von frohen
Kindern und Familiengenoſſen jubelnde
Vorklänge des nahenden Chriſtfeſtes
wahrzunehmen, legen wir die Bitte an's

Herz, auch der ärmſten unter den Ar-
men, der unglücklichen Kinder obiger
Anſtalt, zu gedenken, ramit in dern
Stillleben durch Zuwendung von Weih

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Konigl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 24 Uhr.
Marien Biblisttzet: geöffnet Nm. von 23.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1—3 im Univerſitäts Gebäude 2 Tr.
Berichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4-5 So hienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchri e e mwer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr m.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure: Ab. 8 Sitzung in Stadt Hamburg.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10, reſp. 9 Deutſch für 2 Abthlgn,,

Freihandzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.

Turnverein: Ab. 8-—-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Üle“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9--10 Uebung in der ſtädt. Turnhalle.
Hall. VolksLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Männerchor Ab. 8— 10 r r Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungeſtunde im „gold. Löwen. nachtsgeſchenken ein Li tKatholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler Fregd Meye tann n
Concerte. Humoriſtiſche Soirée der Leipz. Quartett u. ConcertSänger Eyle c. otz.

Ab 8 in der „Kaiſer WilhelmsHalle. ZStadterheates, Bauer's Brauerei,
M Mittwoch Abend: Papriea. J

Mittwoch den 29. November: W. C. Müller.

Mit aufgehobenem Abonnement. t eBenefiz für den Regiſſeur Herrn Leo Ackermann. FamilienNachrichten.

D O n Die Verlobung meiner einzigen Toch
Schauſpiel in 5 Acten von Victorien Sardou, deutſch von Schelcher. ter Anna mit dem Königl. Oberſtlien

Donnerstag: Die Märchentante. tenant a. D. Herrn Ferdinand Ru
dolphi b i ich hierdRepertoire der Leipziger Theater. olphi beehre ich mich hierdurch an
zeigen.

Für Mittwoch: Halle, den 27. November 1882.Neues Theater: Enryanthe. Verwittwete Majorin v. Bünan
Altes Theater: Reif- Reiflingen. geb. v. Bünau.
Carola Theater: Giroflé-Girofla. Meine Verlobung mit Fräul. Anng

von Bünan, einzigen Tochter der
verwittweten Frau Majorin von Bü
nau geb. von Bünan, beehre ich mich
hierdurch anzuzeigen.

—————S!--
Guſtav-Adolf-Perein.

Den dritten Vortrag zum Beſten des GuſtavAdolf- Vereins wird
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Venediger Donnerstag den 30. Novbr.6 Uhr im Volksſchulſaale halten über: Aue g. D.

„Moritz von Sachſen“.
Den vierten und letzten Vortrag wird am 7. Decbr. Superint. Förster erlobungs- Anzeige.

Jhren beiderſeitigen geehrten Ver-
wandten und Freunden zeigen hiermit
ihre am 26. d. M. erfolgte Verlobung
ergebenſt an

Selma Prömme
Trotha,

Friedrich Wernicke
Sietzſch bei Landsberg.

Familien Nachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Anna Rauſch mit Hrn.
Paul Hirſchberg (Berlin).

Verehelicht: Hr. Guſtav Wedemeier
mit Frl Clara Sturm (Genthin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut.
Schmid (Wolfenbüttel). Hrn. G. Petzold
(Naumburg a/S.)

Eine Tochter: Hrn. O. Thormeyer
(Neuſtadt-Magdeburg). Hrn Fr. Lellau

(Wolmirſtedt). Hrn Dr. med. H. Sarnow
(Buttelſtedt). Hrn. O. Becker (Calbe a/S.
Hrn. Dr. H. Reichardt (Deſſau).
Geſtorben: Hrn. Wilh. Maul Tochter
Marie (Magdeburg). Wittwe Juliane
Wartenberg (Rothenſee). Förſter Ludwig
Backs (Forſthaus Klus). Frau Louiſe
Löffler geb. Stöter (Erxleben). Wittwe
Auguſte Koch geb. Schneidewindt Neu

über „Luther und Calvin“ halten.
Eintrittokarten à 1 ſind in der Buchhandlung von Schrödel

Simonm und an der Thür des Saales am Vortragsabend zu haben. Für
Studenten und Schüler werden Karten à 50 bei den Caſtellanen der Univer-
ſität und des Stadtgymnaſiums, ſowie bei den Unterzeichneten ausgegeben.

Der Vorſtand des Frauenvereins der G.-A.-Stiftung.
E. Betheokoe. H. Dryandoer. A. Jentzseh.

E. Knoblauch. E. Seeligmüller. M. v. Voss,
E. Weicke. Förster.

Neue Sing-Akademie.
Mittwoch d. 29. Novbr. Nachm. 5 Uhr Uebung f. Damen im

Saale der Volksſchule. Die Glocke von Bruch.
Anmeldung neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 I. Der Vorſtand.

Théatre variété
im Salon Z. soldenen Schiffchen.

ägliCOomcerrt i. W oOrS el.
Anfang 8 uhr. Entrée 50 Pfg. haldensleben). Altſitzer Andreas Blume
Billets im Vorverkauf, 3 Stück 1 bei den Herren Schött- (Welsleben Rittergutspächter Guſtav

Niemann (Schlotheim). Oekonom Friedt.
Stage (Loitſche). Frau Oberamtmann

Witting geb. Nobiling (Deſſau). Kauf
mann Oscar Rönſch (Hirſchberg i /Schl.

ler und Fiſcher, gr. Ulrichsſtraße 38 und Leipzigerſtraße 58.
NB. Donnerstag keine Vorſtellung.

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Johanna Meyer geb. Nor

mann mit Hrn. Albert Samuelſohn
(Schneidemühl). Frl. Auguſte v. Frydat
mit Rittergutsbeſ. O. v. Peſtel Bru
(Schloß Buddenburg). Frl. Katyarin
Lobedan mit Hrn. Rittergutsbeſ, Richar

e r rYerschledene Gapttale

werden auf gute Hypotheken bald oder
auch p. 1. April 1883 geſucht;
ebenſo ſind mehrere Poſten auszuleihen.

Wir ſuchen zum I. Jan. i888

eine Caſſirerin,
die perfekt in der Buchführung
ſein muß. Schriftliche Offerten Theodor Heime, Halle a/S., Glahn (Arnswalde). Frl. Marie Wilbete
mit Angabe der Bedingungen und mit tor Schulz (Butterfelde)J bisherigen Stellungen an Blücherſtraßze Sa. m u Hrn. Carl

See idehergh
v. Lützow (Eickelberg).Eine To ter Hrn. Prem. Lieut.
Leo Graf v. Sparr (Tzſchecheln).

Geſtorben: Hr. Otto Theodor v
Manteuffel (Kroſſen). Kunſtreit

Ueu. Dienstag Mittwoch Uen.
Rostaurant z. Terragse

jeden Abend 8 Uhr große humoriſt. v.

Fr. Bavid söhne,
Halle a/S.

ſnhena Suche eontgehtets Vorſtelung mit Gomoert n e e
ſen ſind nach Schluß der Campagne und ſenſationellem rau Bertha v. Klahr geb. Sch

z b.(Klahrheim). Frau Albertine Görcke ge
Ramm (Demmin). Frl. Eliſabeth In
(Wollin). Hrn. Ülrich v. Veltheim
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